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£>atub Ôatomon ûanbolt auf Schloß 2Bütftmgen.

Salomon Canbolt auf Scfjlofi QBitlfltngem
Son £>atnb JQcg.

SBenn ber junge fianbolt mitunter fdjon aug

gürtd) 3u feinem Orogtoater getommen toar, fo
gefdjnf) bag nun häufiger bon SBetlenberg aug,
unb ba er ö.fterö monatelang in Sßütfltngen blieb
unb fein gangeê SBefen bafetbft eine entfdjiebene
Svidjtung erhielt, fo mag eine 23efdjreibung ber

Sßirtfdjaft, bie auf biefem Sdjtoffe ftattfanb,
feine überftüffige Slbfdjtoeifung fein.

Salomon ijtiget, geboren im 3aljre 1672/
batte bereite in feinem 22. fjfaljre eine Horn-
panie in hollänbifdjen ©ienften erridjtet, nacf)

bieten ^elbjögen unb ^Belagerungen in ben 97ie-

berlanben, too er fitf) burdj Henntniffe unb ïap-
ferfeit augge3eidjnet, bag 3Ürdjerifdje Slegiment
alg Oberft erhalten unb fidj bon Stufe 3U Stufe/
big 3u ber für Sluglänber fette-
nen SBürbe eineg ©eneratg ber

Infanterie emporgefdjtoungen.
3m 3abre 1713 berbeiratete er

fidj mit Slnna SKargaretlja 9Jteiß

bon SBütflingen unb erzeugte
mit if)r fedjg Einher, bon toel-
djen fianboltg SMtter bag ältefte
toar, ©a il)m feine ©emahlin
fdjon im $aljre 1727 ftarb, ber
©eneral 1734 bie ^errfdjaft
SBütflingen nebft ben beben unb
nieberen ©eridjten, bieten Ifjofen,
©ütern, einer giegefhthte unb

großen ©efätten burd) Häuf ar,

fidj ge3ogen batte/ fidj aber in
früheren Seiten mehr in ifjotlanb
atg bei feinen Hinbern aufhielt,
fo tourbe bie Sluferçieljung ber-
fetben auf bem Äanbe unb unter
rohen Umgebungen fef)r bernad)-
täffigt; nur fianbottg SRutter
enttoicfeTte fidj bon fetbft feljr
borteithaft, inbeg ?toei jüngere
Sdjtoeftern in alten 23e3ieljungen
hinter jener gurüdbtieben. Seine
brei Sohne ftettte er bei feinem
Regiment an; allein ber ältefte,
Ifjang toartmann, brad)te eg nidjt
toeiter atg big 3um fieutnant,
berließ ben fremben ©ienft unb
befam, toeniger burdj eigene
33or3Üge atg burdj bag Slnfetjen
feineg S3aterg, toetdjer auch SCRit-

gtieb ber Regierung toar, eine

Sttttmeifterftetle bei ber SCRitis-

©er 3toeite, Salomon, ein ebenfo geift-
reicher atg launiger unb augfdjtoeifenber Sfta.nn,
ber fdjon in feinem 28. tfatjre in feineg ©aterg
^Regiment eine Hompanie erhalten hatte, ber-
taufdjte biefetbe im 3aljre 1750 gegen eine

Hompanie in ber neuerridjteten Sdjtoei3ergarbe,
bie ihm bei ber Slrmee ben Slang eineg ©berft-
teutnantg berfdjaffte, toetdje er aber fdjon nad)
Serfluß bon bier ffafjren feinem SRadjfotger

gegen eine jährliche Leibrente überließ, ©er
jüngfte, trjang ©agpar, blieb big an fein ©nbe in
tjotlänbifdjen ©ienften. Sitte brei 33rüber toußten
eg einsuridjten, bie meifte fjeit auf Urtaub' im
Saterlanbe 3U3ubringen, toohin fidj aud) ber @e-

nerat bei tjm-'anrüdenbem Sitter 3urüdge3ogen

Sluine Sßartau bei îrûbbadj-SBartciu.

David Hetz: Salomon Landolt auf Schloß Wülflingen.

Salomon Landolt auf Schloß Wülflingen.
Von David Heß.

Wenn der junge Landolt mitunter schon aus
Zürich zu seinem Großvater gekommen war, so

geschah das nun häufiger von Wellenberg aus,
und da er öfters monatelang in Wülflingen blieb
und sein ganzes Wesen daselbst eine entschiedene

Richtung erhielt, so mag eine Beschreibung der

Wirtschaft, die auf diesem Schlosse stattfand,
keine überflüssige Abschweifung sein.

Salomon Hirzel, geboren im Jahre 1672,
hatte bereits in seinem 22. Jahre eine Kom-
panie in holländischen Diensten errichtet, nach

vielen Feldzügen und Belagerungen in den Nie-
verlanden, wo er sich durch Kenntnisse und Tap-
ferkeit ausgezeichnet, das zürcherische Regiment
als Oberst erhalten und sich von Stufe zu Stufe,
bis zu der für Ausländer selte-
nen Würde eines Generals der

Infanterie emporgeschwungen.
Im Jahre 1713 verheiratete er

sich mit Anna Margaretha Meiß
von Wülflingen und erzeugte
mit ihr sechs Kinder, von wel-
chen Landolts Mutter das älteste

war. Da ihm seine Gemahlin
schon im Jahre 1727 starb, der
General 1734 die Herrschaft
Wülflingen nebst den hohen und
niederen Gerichten, vielen Höfen,
Gütern, einer ZiegelhrDte und

großen Gefällen durch Kauf an
sich gezogen hatte, sich aber in
früheren Zeiten mehr in Holland
als bei seinen Kindern aushielt,
so wurde die Auserziehung der-
selben auf dem Lande und unter
rohen Umgebungen sehr vermach-
lässigt? nur Landolts Mutter
entwickelte sich von selbst sehr

vorteilhaft, indes zwei jüngere
Schwestern in allen Beziehungen
hinter jener zurückblieben. Seine
drei Söhne stellte er bei seinem
Regiment an) allein der älteste,
Hans Hartmann, brachte es nicht
weiter als bis zum Leutnant,
verließ den fremden Dienst und
bekam, weniger durch eigene

Vorzüge als durch das Ansehen
seines Vaters, welcher auch Mit-
glied der Negierung war, eine

Rittmeisterstelle bei der Miliz.

Der zweite, Salomon, ein ebenso geist-
reicher als launiger und ausschweifender Mann,
der schon in seinem 28. Fahre in seines Vaters
Regiment eine Kompanie erhalten hatte, ver-
tauschte dieselbe im Jahre 1736 gegen eine

Kompanie in der neuerrichteten Gchweizergarde,
die ihm bei der Armee den Rang eines Oberst-
leutnants verschaffte, welche er aber schon nach

Verfluß von vier Iahren seinem Nachfolger
gegen eine jährliche Leibrente überließ. Der
jüngste, Hans Caspar, blieb bis an sein Ende in
holländischen Diensten. Alle drei Brüder wußten
es einzurichten, die meiste Zeit auf Urlaub im
Vaterlande zuzubringen, wohin sich auch der Ge-
neral bei heranrückendem Alter zurückgezogen

Ruine Wartau bei Trtibbach-Wartau.
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flatte unb auf feiner #errfcgaft eine 2Irt Hon

ifjofftaat unterlieft.
Sßenn nuef) baS Sdjtog SBülftingen nidjt fegr

geräumig ift, fo fanb man bodj gier eine jafjl-
reiche ©ienerfdjaft, einen ©larftall tootl fdjöner
ißferbe, eine ©üftfammer mit foftbarem 3agb-
gerät/ eine SRenge tooglabgericgteter tQunbe,

allerfei frembeS unb eingeimifdjeS ©eftügef,
totlbe unb zaïjme ©iere, zum ©eifpiel einen ange-
feffelten 2Bolf, ber bellenb bie Pforte beS Ifjau-
feS betoadjte; einen ^irfd), toeldjer 3ur Übung

für bie ijjunbe gejagt toerben fonnte unb fiäfj boc^

auf einer beftimmten ©teile immer toieber rufjig
einfangen lieg/ unb immer offene ©afel für bie

Hon allen Seiten fjerbeiftrömenben ©äfte. üm
öjjofe hinter bem ©djtoffe toar in einem eigenen
©ebäube ein bequemes ©ab angebracht; neben

bemfelben ein Qimmer zum Slnfteiben, auf beffen
Sßänben bie LieblingSpferbe unb öjjunbe beS @e-

nerals abgebilbet toaren, babei auch feine ältefte
©odjter, Salomons SDRutter, toie fie auf bie f}agb
reitet unb ^örbe Poll Lebensmittel für ben

jägerhaft mit fid) führt unb anbere äfjnlid)e
Sdjilbereien. üm ifjarb, in ber ©egenb/ too jegt
eine groge medjanifdje Spinnerei biete fjunbert
SRenfdjen nüglidj befcfjäftigt, ftanb ein f}agb-
gauS, bie jffägerburg genannt, toeldjeS Permit-

telft einer SBenbeltreppe unb eines unterirbtfdjen
©etoölbeS einen geheimen SluSgang an bem Ufer
ber Sog hatte. Irjier pflegte ber ©eneral mit fei-
nen jffagbgefägrten bie ©laglzeit einzunehmen;
ipferbe unb #unbe tonnten aud) bafelbft unter-
gebradjt toerben. Surd) ben Sßalb tparen breite
Sllleen auSgehauen, bie, gepflaftert unb tooljlun-
terhalten, bon Perfihiebenen Seiten tjer nad) bie-
fer f}ägerburg führten. Über bie in ber ÜRäge bor-
beifliegenbe Sog ibar ein leichter Steg unb auf
bemfelben ein fjatlaben fo angebradjt, bag man-
d)er zum Spag hinübergefegiefte ©euling in baS

SBaffer ptumpfen mugte. @ro,ge £fagben, Sdjlit-
ten- unb anbere Spazierfahrten tourben beran-
ftaltet, mit ©üd)fen unb iJMftolen nad) ber
Scheibe gefdfoffen unb mannigfaltige Scfjtbänle
unter ben berfammelten lebensluftigen ©enoffen
borgetragen, ©aneben hatte biefeS abetige Lanb-
leben einen burdjauS militärifdjen 3ufd)nitt; mit
grauenbem SRorgen tourbe ©agtoacfje, am SIbenb

3apfenftreid) gefdjlagen.

Dbgleidj ber ©eneral mit feinen Söhnen über
30 000 ©ulben jägrlid)er ©infünfte auS #ollanb
bejog, fo reichte biefe, zumal für jene Reiten be-
trädjtlidje Summe nidjt hin, bie ©uSgaben einer
foldjen ©Mrtfdjaft zu beftreiten, unb je mehr ber

)tt auf 6d)to(3 apOülflirigen.

©eneral an ©eifteSfräften abnahm, befto unge-
bunbener häuften bie Söhne. UnterbeS er einft,
Pom 'ißobagra gelähmt, monatelang fein Qimmer
hüten mugte, ohne zu tbiffen, toaS borging, lie-
gen biefe hinter bem Sdjlog eine prädjtige ©eit-
bahn erbauen unb zagten biefelbe bem alten
Çjerrn erft, nadjbem fie bollenbet unb er tbieber-
gergeftellt toar. So fegr aud) ber ©eneral ben

Sluftoanb liebte, fanb er bod) eine fo beträchtliche
SluSgabe überflüffig unb toeiSfagte ben Söhnen,
bergleicfjen leidjtfinnige ünternegmungen toürben
fie am ©nbe in baS Spital führen, ibaS zum ©eil
aud) eintraf. Slllein igr ÏÏRuttoille toar niegt zu

bänbigen; fie übten benfelben in taufenb poffier-
lidjen, oft aber ärgerlidfen Streichen, bie mit-
unter fdjlimme ifjänbel beranlagten, befonberS

toegen ber f}agb, toeldje fie häufig über igre eige-
nen ©renzen auf baS ©ebiet ber ©adjbam auS-
begnten, bagegen aber nie bie geringfte SSerlet-

Zung beS igrigen ungeagnbet liegen. So pagten
fie zum S3eifpiel bem Pfarrer bon jungen,
©lias $iegler bon Söintertgur, toeldjer, felbft ein

Sßeibmann, fid) igrem unzeitigen f}agen in feiner
©emeinbe toiberfegt hatte, am SIbenb beS 16.

©uguft 1753, alle brei zu $ferb, auf, griffen
ign, als er bon ©Mntertgur ïjeimreiten toollte,
unter SBölflingen an, trieben ign mit ijjegpeit-
fegen in bie ©ög unb auS biefer, immer auf ign
Zugauenb, toeiter, bis er enblidj auf ber Slllmenb
ftürzte unb fnienb um ©nabe unb ©erzeigung
flegen mugte. ©iefe empörenbe SRigganblung
eines ©eiftltdjen in igren eigenen ©eridjten, too

fie, ftatt felbft ffrebel zu üben, benfelben etjer

hätten berginbern follen, zog ihnen ztoar einen

langtoterigen ^ßrozeg zu, an beffen Sdjlug ignen
bie Regierung eine tooljlberbiente, toenn aud) mit
bem ©ergehen in feinem ©ergältniS ftegenbe

©elbbuge auferlegte. Soldje l^leinigfeiten fod)ten
fie aber toenig an, unb eS toitl fogar berfidjert
toerben, biefeS ©uggelb fei ben ©eridjtSbienern,
toeldje baSfelbe in Sßölflingen eingezogen, auf
bem ©ütftoeg bon bier ©ermummten mit ©e-
toalt toieber abgenommen toorben.

©ie ftagbliebgaberei ber ©rüber begnte fidj
audj, neben bem ©Mibe beS SBalbeS, auf alle

gübfdjen ©auernmäbdjen ber Umgegenb auS,
unb igre ©adjfommenfdjaft foil unter fremben
©amen nocg zaglreiig borganben fein. Sludj bem

Hartenfpiel toaren fie nidjt abgeneigt unb trie-
ben eS felbft auf bem gägergalt, öfter nodj im

Sdjloffe, unb ztoar gier biStoeilen in Sigungen,
bie ununterbrochen mehrere ©age unb ©ädjte
fortbauerten, allein nie zu ihrem eigenen ©orteil.

37g David Hcß: Salomon à
hatte und auf seiner Herrschaft eine Art von

Hofstaat unterhielt.
Wenn auch das Schloß Wülflingen nicht sehr

geräumig ist, so fand man doch hier eine zahl-
reiche Dienerschaft, einen Marstall voll schöner

Pferde, eine Rüstkammer mit kostbarem Jagd-
gerät, eine Menge wohlabgerichteter Hunde,
allerlei fremdes und einheimisches Geflügel,
wilde und zahme Tiere, zum Beispiel einen ange-
fesselten Wolf, der bellend die Pforte des Hau-
ses bewachtet einen Hirsch, welcher zur Übung

für die Hunde gejagt werden konnte und sich doch

auf einer bestimmten Stelle immer wieder ruhig
einfangen ließ, und immer offene Tafel für die

von allen Seiten herbeiströmenden Gäste. Im
Hofe hinter dem Schlosse war in einem eigenen
Gebäude ein bequemes Bad angebracht) neben

demselben ein Zimmer zum Ankleiden, auf dessen

Wänden die Lieblingspferde und Hunde des Ge-
nerals abgebildet waren, dabei auch seine älteste

Tochter, Salomons Mutter, wie sie auf die Jagd
reitet und Körbe voll Lebensmittel für den

Iägerhalt mit sich führt und andere ähnliche

Schildereien. Im Hard, in der Gegend, wo jetzt

eine große mechanische Spinnerei viele hundert
Menschen nützlich beschäftigt, stand ein Jagd-
Haus, die Iägerburg genannt, welches vermit-
telst einer Wendeltreppe und eines unterirdischen
Gewölbes einen geheimen Ausgang an dem Ufer
der Töß hatte. Hier pflegte der General mit sei-
neu Iagdgefährten die Mahlzeit einzunehmen)
Pferde und Hunde konnten auch daselbst unter-
gebracht werden. Durch den Wald waren breite
Alleen ausgehauen, die, gepflastert und wohlun-
terhalten, von verschiedenen Seiten her nach die-
ser Iägerburg führten. Über die in der Nähe vor-
beifließende Töß war ein leichter Steg und auf
demselben ein Falladen so angebracht, daß man-
cher zum Spaß hinübergeschickte Neuling in das

Wasser plumpsen mußte. Große Jagden, Schlit-
ten- und andere Spazierfahrten wurden veran-
staktet, mit Büchsen und Pistolen nach der
Scheibe geschossen und mannigfaltige Schwänke
unter den versammelten lebenslustigen Genossen

vorgetragen. Daneben hatte dieses adelige Land-
leben einen durchaus militärischen Zuschnitt) mit
grauendem Morgen wurde Tagwache, am Abend
Zapfenstreich geschlagen.

Obgleich der General mit seinen Söhnen über
30 000 Gulden jährlicher Einkünfte aus Holland
bezog, so reichte diese, zumal für jene Zeiten be-
trächtliche Summe nicht hin, die Ausgaben einer
solchen Wirtschaft zu bestreiken, und je mehr der

>U auf Schloß Wülflingen.

General an Geisteskräften abnahm, desto unge-
bundener hausten die Söhne. Unterdes er einst,
vom Podagra gelähmt, monatelang sein Zimmer
hüten mußte, ohne zu wissen, was vorging, lie-
ßen diese hinter dem Schloß eine prächtige Reit-
bahn erbauen und zeigten dieselbe dem alten
Herrn erst, nachdem sie vollendet und er wieder-
hergestellt war. So sehr auch der General den

Aufwand liebte, fand er doch eine so beträchtliche
Ausgabe überflüssig und weissagte den Söhnen,
dergleichen leichtsinnige Unternehmungen würden
sie am Ende in das Spital führen, was zum Teil
auch eintraf. Allein ihr Mutwille war nicht zu

bändigen) sie übten denselben in tausend possier-
lichen, oft aber ärgerlichen Streichen, die mit-
unter schlimme Händel veranlaßten, besonders

wegen der Jagd, welche sie häufig über ihre eige-
nen Grenzen auf das Gebiet der Nachbarn aus-
dehnten, dagegen aber nie die geringste Verlet-
zung des ihrigen ungeahndet ließen. So paßten
sie zum Beispiel dem Pfarrer von Pfungen,
Elias Ziegler von Winterthur, welcher, selbst ein

Weidmann, sich ihrem unzeitigen Jagen in seiner
Gemeinde widersetzt hatte, am Abend des 16.

August 1753, alle drei zu Pferd, auf, griffen
ihn, als er von Winterthur heimreiten wollte,
unter Wölflingen an, trieben ihn mit Hetzpeit-
sehen in die Töß und aus dieser, immer aus ihn
zuhauend, weiter, bis er endlich auf der Allmend
stürzte und kniend um Gnade und Verzeihung
flehen mußte. Diese empörende Mißhandlung
eines Geistlichen in ihren eigenen Gerichten, wo
sie, statt selbst Frevel zu üben, denselben eher

hätten verhindern sollen, zog ihnen zwar einen

langwierigen Prozeß zu, an dessen Schluß ihnen
die Negierung eine wohlverdiente, wenn auch mit
dem Vergehen in keinem Verhältnis stehende

Geldbuße auferlegte. Solche Kleinigkeiten fochten
sie aber wenig an, und es will sogar versichert
werden, dieses Bußgeld sei den Gerichtsdienern,
welche dasselbe in Wölflingen eingezogen, auf
dem Rückweg von vier Vermummten mit Ge-
walt wieder abgenommen worden.

Die Iägdkiebhaberei der Brüder dehnte sich

auch, neben dem Wilde des Waldes, auf alle

hübschen Bauernmädchen der Umgegend aus,
und ihre Nachkommenschaft soll unter fremden
Namen noch zahlreich vorhanden sein. Auch dem

Kartenspiel waren sie nicht abgeneigt und trie-
ben es selbst auf dem Iägerhalt, öfter noch im
Schlosse, und zwar hier bisweilen in Sitzungen,
die ununterbrochen mehrere Tage und Nächte
fortdauerten, allein nie zu ihrem eigenen Vorteil.
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ödjtoji Sagentoil. Seb

©enn hatten fie audi) irgenb einem Bemittelten
Stacijbar #aug unb #of abgetoonnen, fo pflegten
fie bemfelben fabaliermäßig fo lange ©enug—
tuung 3u geben, big er nicf)t nur bag ©einige
toteber, fonbern nod) große ©ummen ba3u ge-
toonnen hatte.

Stadjbem ber gegen fein Äebengenbe blöbfinnig
getoorbene ©eneral im £faljre 1755 geftorben
toar unb mit beffen Sobe bie großen ©elbfen-
bungen aug iöoltanb aufborten, übernabm guerft
ber ciltefte Sohn, ifjang Hartmann, bie #err-
fdjaft, tonnte ficf) aber nur furje $eit bcibei be-
Ijaupten unb trat in neapolitanifcfje iWegg-
bienfte. ©er jüngfte, £jang ©agpar, blieb bon
nun an meifteng bei feinem Regiment in iQoïïanb
unb ber Öberft Salomon führte bie SBirtfdjaft
in SBßtftingen fo berfdjtoenberifcfj unb jugettog
fort, baß er nad) unb nad) ben 6d)toßl)of mit ben

ba3u gehörigen ©ütern ber ©tabt ©intertljur,
ben bei bem ©orfe gelegenen Sehlhof ber @e-
meinbe Söölflingen, bie oberen unb nieberen
3)errfdjaftgreöfjte unb alte ©efätte ber Regierung
bon gürici) berfaufen, unb enbtid), nadjbem er
im 33abe Sd)in3nadj innerhalb toeniger Sage

lëtocrteë SBeifjetfdjlojj.

über 10 000 ©ulben im Spiel bertoren, im fjiahre
1767 bem Schultheiß Su^er bon 3Binterl|ur
bag allmählich in großen SSerfalt geratene
Sdftoß nebft ber giegelfjütte unb einigen nod)
übrig gebliebenen, biefem fdjon tängft berpfän-
beten ©ütern alg ©gentum übertaffen mußte,
©ie Reitbahn tourbe abgetragen unb biente atg
23aumaterial 3U bem nod) )'et3t bor bem falben-
tor ?u SBintertïjur fteljenben, bem bortigen Spital
gehörigen, Unnott) genannten, ©ebäube.

33or ber Übergabe beg Sdjtoffeg madjte ber

Oberft fid) nod) ben Spaß, feine SBoljn- unb @e-

richtgftube, aug toeldjer eine Seitentreppe in ben

getoötbten Detter führt, burdj feinen unter bem
Stamen Stöffi bon Stieben befannten loaug- unb

Hofmaler, ©In'iftoplj lM)n, mit tßorftellungen
alter tollen Streiche berjlren 3U laffen, bie

jener mit feinen 93rübern auggeführt hatte. SDtan

fieht bafelbft nod) h^ütsutage biefe in gelber
abgeteilten, blau in blau gemalten lomifdjen
Sdjitbereien. Qum 93eifpiel ben bamaligen ^)3far-

rer bon SGötftingen mit einem Irjeitigenfdjein
neben einer Sau ruljenb unb ber Öberfdjrift:
„Similig fimiti gaubet"; eine 9tauf|'3ene beg

David Heß: Salomon Landott auf Schloß Wülflingen. 373

Schloß Hagenwil. Seh

Denn hatten sie auch irgend einem bemittelten
Nachbar Haus und Hof abgewonnen, so pflegten
sie demselben kavaliermäßig so lange Genug—
tuung zu geben, bis er nicht nur das Seinige
wieder, sondern noch große Summen dazu ge-
Wonnen hatte.

Nachdem der gegen sein Lebensende blödsinnig
gewordene General im Jahre 1735 gestorben
war und mit dessen Tode die großen Geldsen-
düngen aus Holland aufhörten, übernahm zuerst
der älteste Sohn, Hans Hartmann, die Herr-
schaft, konnte sich aber nur kurze Zeit dabei be-
Häupten und trat in neapolitanische Kriegs-
dienste. Der jüngste, Hans Caspar, blieb von
nun an meistens bei seinem Regiment in Holland
und der Oberst Salomon führte die Wirtschaft
in Wölflingen so verschwenderisch und zügellos
fort, daß er nach und nach den Schloßhof mit den

dazu gehörigen Gütern der Stadt Winterthur,
den bei dem Dorfe gelegenen Kehlhof der Ge-
meinde Wölflingen, die oberen und niederen
Herrschaftsrechte und alle Gefälle der Negierung
von Zürich verkaufen, und endlich, nachdem er
im Bade Schinznach innerhalb weniger Tage

iswertes Weiherschloß.

über 10 000 Gulden im Spiel verloren, im Jahre
1767 dem Schultheiß Sulzer von Winterthur
das allmählich in großen Verfall geratene
Schloß nebst der Ziegelhütte und einigen noch

übrig gebliebenen, diesem schon längst verpfän-
deten Gütern als Eigentum überlassen mußte.
Die Reitbahn wurde abgetragen und diente als
Baumaterial zu dem noch jetzt vor dem Halden-
tor zu Winterthur stehenden, dem dortigen Spital
gehörigen, Unnoth genannten, Gebäude.

Vor der Übergabe des Schlosses machte der

Oberst sich noch den Spaß, seine Wohn- und Ge-
richtsstube, aus welcher eine Seitentreppe in den

gewölbten Keller führt, durch seinen unter dem
Namen Stöffi von Rieden bekannten Haus- und

Hofmaler, Christoph Kühn, mit Vorstellungen
aller tollen Streiche verzieren zu lassen, die

jener mit seinen Brüdern ausgeführt hatte. Man
sieht daselbst noch heutzutage diese in Felder
abgeteilten, blau in blau gemalten komischen

Schildereien. Zum Beispiel den damaligen Pfar-
rer von Wölflingen mit einem Heiligenschein
neben einer Sau ruhend und der Überschrift:
„Similis simili gaudet") eine Naufszene des
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Dberften mit einem benadjbarten ©erichtdherrn,
bie megen eineö auf Sßölflingerbahn bon biefem
gcfd)offenen trafen ftattgefunben hatte; fogar bie

Serfotgung unb 9Jlißl)anblung bed tßfarrerd bon
ißfungen; über meld)er eine £afet hing mit bei'

3nfd)rift: „©enerofe Belohnung bon brei ©b~
genoffen" (über biefem SBorte ift eine mit £or-
beer betränke ilrone angebracht) „gegen einen
iOod)geleï)rten 2B. 'paftor, megen ehrenhafter
97ad)- unb Smmb, nebft 3f)ter chriftlidf)en 33er-

föhnung aud iood) ©berfeitlid)em Sefetd). 21<>-

1753"; bad „Jüfßgfte unb Äel3te"(bon bemDberft
nod) abgehaltene) „@erid)t", unter Voeldjem eine

berfet)rte .Krone unb bad ebenfalld mit berfehr-
ten 33ud)ftaben gefdjriebene SBort „2Imen" fteht;
hinter bem Dfen bie leere Slbbitbung ber Ürba-
rien aller längft beräugerten Ifkibilegien, Helfen-
briefe unb Sefißungen nad) ihren berfdfiebenen
Jiteln; einen SBalbplaß, auf meld)ern #irfd)e,
Jüd)fe unb ©ad)fe mit ben ünfignien ber gerftör-
ten £errfd)aft fpielen; eine SJlenge anberer ahn-
lid)er ©dfnurrpfeifereien unb enblid) auf ber Süre
bie brei Herren ©ebrüber tQirget, bon hinten ab-
gebilbet, mie fie, nad) bollbradjten Säten ruhig
unb grabitätifd)/ ben lernt unter bem 2lrm, ben

©egen an ber «Seite bei bem 9Jlard)ftein in
Cornberg über bie ©renge ihrer berfpielten unb
bergeubeten ifjerrfchaft fd)reiten.

<£d müßte fehr bebauert merben, ibenn biefed
©ittengemälbe, für beffen Serbollftänbigung nod)
biete fonberbare Säge hätten hinzugefügt merben
formen, bei einigen 3Jlitgliebern eined um ben

©taat unb bad Saterlanb hod)berbienten unb
baher allgemein bereiten ©efd)ted)ted unange-
nehme tftücferinnerungen aufmeden möchte:
Slllein toeld)er eble ©tamm hat nid)t zuVoeiten
einzelne unbrauchbare äffte getrieben? ©ad 33itb

unferd fianboltd fteigt aud bem ©unfel biefer
©d)ilberung befto glängenber hmümr, bedmegen
burfte fie nid)t unterlaffen merben.

*
©er junge Salomon fam alfo oft nad) SBölf-

lingen, unb gtbar am meiften in ber Seit, tbo nad)
bem Sobe feined ©roßbaterd ber Dberft Birgel
feine abenteuerliche 2Birtfcf)aft bafelbft führte,
©iefer fonberbare SRann, toeld)er burd) übelber-
baute Heftur 33oltairifd)er ©d)riften ein nad)
©runbfäßen fmnbetnber Sßüftling gemorben,
hatte aber neben feinen großen fehlem einige
gute @genfd)aften; er berftanb ed gum Seifpiel
meifterlicf), junge Heute in getoiffen 23egiel)ungen
unter ftrenger ©ifgiplin gu halten/ fich burd) eine

bornehme Slußenfeite 2Id)tung bei ihnen gu ber-

It auf Sdjtojj SBütftingen.

fd)affen unb benfelben burd) feinen beißenben
2Diß angiehenb gu merben. 2In berfd)iebenartiger
Unterhaltung gebrad) ed aud) in SBolflingen
nid)t. töier mürbe Hanbolt gur 2Tbf)ärtung feined
Körperd gemöhnt; hier lernte er mit allerlei
©d)ießgemehr umgehen unb mit gefd)ärftem
Sluge unb fefter #anb ben Sögel im Jluge mie
bad entfernte ftehenbe Siel treffen. Unter bed

©heimd 3Iuffid)t, ber felbft ein erfahrener ©tall-
meifter mar, mußte er fid) tagelang auf ber 91ett-
bahn herumtummeln unb fid) in allen Übungen
bed 3)7ititärbienfted berfudjen. Slid einft ©alo-
mond Jugenbgefährte, ber Sittmeifter ©teiner
bon SBinterthur, meld)er biefe ©d)ule mitmad)te,
fid) im ©d)loß berfpätet hatte unb bie 97ad)t
bafelbft gubringen follte, erflärte ber Oberft ben

beiben Jünglingen beim Slbenbeffen, er molle fie
auf bie ißrobe fetzen, ob fie auch ïeicf)t ben ©d)laf
überminben unb menn Harm entftünbe, fiel)

fdjnell bemaffnet unb beritten auf einem ©am-
melplaß einfinben fönnten; er merbe ihnen mit
ber Srompete bad Qeidfen bagu geben. 3n ber
Sat mürbe Sllarm geblafen, aid bie beiben @e-

fährten fid) faum bem erften ©d)taf überlaffen
hatten, hurtig fprangen fie auf, mad)ten fitd)t,
marfen fid) in bie Kleiber, eilten in ben ©tall,
fattelten bie ihnen angemiefenen J3ferbe unb

fprengten gerüftet unter bie Jenfter bed ©d)laf-
gimmerd ihred Sefehldhaberd, ber fie für ihren
©fer lobte unb ihnen einfd)ärfte, fid) ebenfo

pünftlid) mieber eingufinben, menn ed ihm etma

einfallen möchte, fie nod) einmal gu rufen; jelgt

füllten fie nur ruhig abfatteln unb fid) gur 9M)e
begeben, ©ad behagte nun ben jungen Heuten
nicht fonberlid); baher fie fid) öerabrebeten,
menigftend ihre ißferbe gefattelt unb aufgegäumt
gu laffen, um befto teid)ter einem gmeiten 97ufe

folgen gu tonnen, unb legten fid) mieber aufd
£>hr. lange, fo fd)metterte bie trompete
mieber bon neuem, aber bie 37eiterburfd)en mein-
ten, ed habe biedmal feine fo große «Site, meil
bod) bie ipferbe fd)on bereit ftünben. ©emäd)-
lid)er aid bad erfte 3Ral fleibeten fie fid) an; bod)

mie erftaunten fie, aid fie im Stalle nicht nur ihre
^3ferbe abgefattelt, fonbern aud) halftern unb

Säume greulich burd)einanber bermictelt fanben!
J(ud)enb unb nur mit großer Sftühe brachten fie
biefelben mieber in Drbnung unb fanben fid) erft
fpät auf ber beftimmten ©teile ein, mo ber Dberft
aud feinem Jenfter ihnen fpöttelnb feine Ser-
munberung begeigte, baß fo frifd)e junge Herren
fid), nid)t einmal mit fd)on gefattelten ißferben,
nid)t früherhätten gured)tfinbenfonnen. ©nefold)e
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Obersten mit einem benachbarten Gerichtsherrn/
die wegen eines auf Wölflingerbahn von diesem
geschossenen Hasen stattgefunden hatte) sogar die

Verfolgung und Mißhandlung des Pfarrers von
Pfungen) über welcher eine Tafel hing mit der

Inschrift: „Generose Belohnung von drei Eid-
genossen" (über diesem Worte ist eine mit Lor-
beer bekränzte Krone angebracht) „gegen einen
Hochgelehrten W. Pastor, wegen ehrenhafter
Nach- und Zured, nebst Ihrer christlichen Ver-
söhnung aus Hoch Oberkeitlichem Befelch. A°-
1753") das „Füftzgste und Letzte"(von demOberst
noch abgehaltene) „Gericht", unter welchem eine

verkehrte Krone und das ebenfalls mit Verkehr-
ten Buchstaben geschriebene Wort „Amen" steht)
hinter dem Ofen die leere Abbildung der Urba-
rien aller längst veräußerten Privilegien, Lehen-
briefe und Besitzungen nach ihren verschiedenen
Titeln) einen Waldplatz, auf welchem Hirsche,
Füchse und Dachse mit den Insignien der zerstör-
ten Herrschaft spielen) eine Menge anderer ähn-
licher Schnurrpfeifereien und endlich auf der Türe
die drei Herren Gebrüder Hirzel, von hinten ab-
gebildet, wie sie, nach vollbrachten Taten ruhig
und gravitätisch, den Hut unter dem Arm, den

Degen an der Seite bei dem Marchstein in
Komberg über die Grenze ihrer verspielten und
vergeudeten Herrschaft schreiten.

Es müßte sehr bedauert werden, wenn dieses

Sittengemälde, für dessen Vervollständigung noch
viele sonderbare Züge hätten hinzugefügt werden
können, bei einigen Mitgliedern eines um den

Staat und das Vaterland hochverdienten und
daher allgemein verehrten Geschlechtes unange-
nehme Nückerinnerungen aufwecken möchte:
Allein welcher edle Stamm hat nicht zuweilen
einzelne unbrauchbare Äste getrieben? Das Bild
unsers Landolts steigt aus dem Dunkel dieser
Schilderung desto glänzender hervor, deswegen
durfte sie nicht unterlassen werden.

»

Der junge Salomon kam also oft nach Wölf-
lingen, und zwar am meisten in der Zeit, wo nach
dem Tode seines Großvaters der Oberst Hirzel
seine abenteuerliche Wirtschaft daselbst führte.
Dieser sonderbare Mann, welcher durch übelver-
daute Lektur Voltairischer Schriften ein nach

Grundsätzen handelnder Wüstling geworden,
hatte aber neben seinen großen Fehlern einige
gute Eigenschaften) er verstand es zum Beispiel
meisterlich, junge Leute in gewissen Beziehungen
unter strenger Disziplin zu halten, sich durch eine

vornehme Außenseite Achtung bei ihnen zu ver-

lt auf Schloß Wülflingen.

schaffen und denselben durch seinen beißenden
Witz anziehend zu werden. An verschiedenartiger
Unterhaltung gebrach es auch in Wölflingen
nicht. Hier wurde Landolt zur Abhärtung seines
Körpers gewöhnt) hier lernte er mit allerlei
Schießgewehr umgehen und mit geschärftem
Auge und fester Hand den Vogel im Fluge wie
das entfernte stehende Ziel treffen. Unter des

Oheims Aufsicht, der selbst ein erfahrener Stall-
meister war, mußte er sich tagelang auf der Neit-
bahn herumtummeln und sich in allen Übungen
des Militärdienstes versuchen. Als einst Salo-
mons Iugendgefährte, der Rittmeister Steiner
von Winterthur, welcher diese Schule mitmachte,
sich im Schloß verspätet hatte und die Nacht
daselbst zubringen sollte, erklärte der Oberst den

beiden Jünglingen beim Abendessen, er wolle sie

auf die Probe setzen, ob sie auch leicht den Schlaf
überwinden und wenn Lärm entstünde, sich

schnell bewaffnet und beritten auf einem Sam-
melplatz einfinden könnten) er werde ihnen mit
der Trompete das Zeichen dazu geben. In der
Tat wurde Alarm geblasen, als die beiden Ge-
fährten sich kaum dem ersten Schlaf überlassen
hatten. Hurtig sprangen sie auf, machten Licht,
warfen sich in die Kleider, eilten in den Stall,
sattelten die ihnen angewiesenen Pferde und
sprengten gerüstet unter die Fenster des Schlaf-
zimmers ihres Befehlshabers, der sie für ihren
Eifer lobte und ihnen einschärfte, sich ebenso

pünktlich wieder einzufinden, wenn es ihm etwa
einfallen möchte, sie noch einmal zu rufen) jetzt

sollten sie nur ruhig absatteln und sich zur Ruhe
begeben. Das behagte nun den jungen Leuten
nicht sonderlich) daher sie sich verabredeten,
wenigstens ihre Pferde gesattelt und aufgezäumt
zu lassen, um desto leichter einem zweiten Rufe
folgen zu können, und legten sich wieder aufs
Ohr. Nicht lange, so schmetterte die Trompete
wieder von neuem, aber die Neiterburschen mein-
ten, es habe diesmal keine so große Eile, weil
doch die Pferde schon bereit stünden. Gemäch-
licher als das erste Mal kleideten sie sich an) doch

wie erstaunten sie, als sie im Stalle nicht nur ihre
Pferde abgesattelt, sondern auch Halftern und

Zäume greulich durcheinander verwickelt fanden!
Fluchend und nur mit großer Mühe brachten sie

dieselben wieder in Ordnung und fanden sich erst

spät auf der bestimmten Stelle ein, wo der Oberst
aus seinem Fenster ihnen spöttelnd seine Ver-
wunderung bezeigte, daß so frische junge Herren
sich, nicht einmal mit schon gesattelten Pferden,
nicht früherhätten zurechtfindenkönnen. Einesolche
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23ernadjläffigung bet ©ienft-
pfltdjt füllten fie fid) ja nidjt
mehr jufdfulben fommen, unb

nun ilfte ipferbe abgefattelt
tul)en laffen! betroffen gefjordj-
ten fie bem 23efeljl unb t)offten

nun enbtid) berfdjont 3U bleiben;
allein nod) ei)' bet SJtorgen

graute, blied bet Oberft fie Bum
brittenmal auf unb bebeutete fie

ladjenb beim ^rühftütf, betglei-
djen müßten fie fiel) oljne SJtur-

ten gefallen laffen, toenn fie

einft btatoe unb brauchbare Dffi-
Biete toerben toollten; er felbft
habe getn bie Nachtruhe aufge-
opfert, um fie burdj foldje Übun-

gen Bum ©ienfte bot3ubereiten.

©benfo fpftematifdj tourbe

fianbolt im fjagbtoefen unter-
richtet; lernte bie ©puren bed

SBilbed unb alle Jtunftgriffe bed

SBeibtoerld, bie ©igenfdjaften
unb jtranfljeiten ber ifjunbe unb

tpferbe fennen, biefe mit ^aud-
mittein f)eiten; eingefangene
3üere abrichten unb nach ihrem
2obe 3erlegen, fo baß er in
SBölflingen nie müßig toar. S3ei

fchledftem Sßetter mußte er bad

SBalbl)orn unb bie Srompete
blafen; pfiff bamald fcfjon artige
3ägerftücfcf)en auf bem S3tatt;
ertoarb fid) burd) mannigfalti-
gen Umgang mit ben ^agbgeljil-
fen unb 33auern fdjon früh "Unen

bebeutenben ©nfluß über ben gemeinen SJtann

unb getoann bei biefem militärifdj-tueibmänni-
fdjen Heben, bad meift in freier Statur geführt
tourbe, auffallenb an Sttunterfeit, itraft, @e-

funbßeit unb ©etoanbtljeit, inbed aud) fein
eigentümlicher 2Biß fid) bei bem ïjumoriftife^en
treiben unb ben fomifcfjen (ginfällen feined
Öheirnd enttoidelte, ohne baß er irgenb eine ber
bieten Untugenben biefed tounberlidjen Sßüftlingd
nad)Bual)men in Sterfudjung geraten toäre. ©egen
fotdje ©nflüffe fdjüßte ben Jüngling ein tief-
intoohnenbed ©efüljl ber ftrengften Stedjtlidjfeit,
bad er im ganBen Haufe feined Hebend nie ber-
leugnete.

©aß neben ber fiiebljaberei für bie £fagb unb
bad ajlilitärtoefen aud) eine befonbere Steigung
für bie bilbenbe itunft unter foldjen Umgebungen

Sfljlog <5tecf6otn, baä beute als Sltmenanftalt blent.

in Hanbolt getoedt toerben fonnte, hätte man
faum benfen follen, unb bod) toar bad toirflid)
ber ffall. ©iefe Steigung unb bad Valent, fie 3U

befriebigen, müffen tief in ihm gelegen fein, fonft
tociren fie beibe nicfjt fd)on in Sßölftingen rege
getoorben. ©er SJtaler ituljn, toeldjer fidj häufig
im 6d)loß aufhielt, um bie grotedfen ©ebanfen
bed Oberften audBuführen, hatte Btoar nidjt
gan3 gemeine Einlagen, aber feine 93ilber toaren
bod) nidjt geeignet, einen Slnfänger bu begeiftern.
©er Slnblid ber Statur, für beren ©djönfjetten
Hanbolt fo biet ©mpfänglidjfeit befaß, biefer toar
bie erfte hebenbe itraft, toeldje auf fein ntaleri-
fdjed ©efüljl toirîte, unb toenn er bem ©toffi bon
Stieben mit öergnügen bei ber Slrbeit Bufah, fo

gefdjah ed tooljt nur, um einige medjanifdje öor-
teile ber Sludübung bon bemfelben bu erlernen.

David Heß: Salomon Landolt auf Schloß Wülflingcn,

Vernachlässigung der Dienst-
pflicht sollten sie sich ja nicht
mehr zuschulden kommen, und

nun ihre Pferde abgesattelt
ruhen lassen! Betroffen gehorch-
ten sie dem Befehl und hofften
nun endlich verschont zu bleiben)
allein noch eh' der Morgen
graute, blies der Oberst sie zum
drittenmal aus und bedeutete sie

lachend beim Frühstück, derglei-
chen müßten sie sich ohne Mur-
ren gefallen lassen, wenn sie

einst brave und brauchbare Ossi-
ziere werden wollten) er selbst

habe gern die Nachtruhe aufge-
opfert, um sie durch solche Ubun-

gen zum Dienste vorzubereiten.

Ebenso systematisch wurde
Landolt im Jagdwesen unter-
richtet) lernte die Spuren des

Wildes und alle Kunstgriffe des

Weidwerks, die Eigenschaften
und Krankheiten der Hunde und

Pferde kennen, diese mit Haus-
Mitteln heilen) eingefangene
Tiere abrichten und nach ihrem
Tode Zerlegen, so daß er in
Wölflingen nie müßig war. Bei
schlechtem Wetter mußte er das

Waldhorn und die Trompete
blasen) pfiff damals schon artige
Iägerstückchen auf dem Blatt)
erwarb sich durch mannigfalti-
gen Umgang mit den Iagdgehil-
sen und Bauern schon früh einen
bedeutenden Einfluß über den gemeinen Mann
und gewann bei diesem militärisch-weidmänni-
schen Leben, das meist in freier Natur geführt
wurde, auffallend an Munterkeit, Kraft, Ge-
sundheit und Gewandtheit, indes auch sein

eigentümlicher Witz sich bei dem humoristischen
Treiben und den komischen Einfällen seines
Oheims entwickelte, ohne daß er irgend eine der
vielen Untugenden dieses wunderlichen Wüstlings
nachzuahmen in Versuchung geraten wäre. Gegen
solche Einflüsse schützte den Jüngling ein tief-
inwohnendes Gefühl der strengsten Rechtlichkeit,
das er im ganzen Laufe seines Lebens nie ver-
leugnete.

Daß neben der Liebhaberei für die Fagd und
das Militärwesen auch eine besondere Neigung
für die bildende Kunst unter solchen Umgebungen

Schloß Steckborn, das heute als Armenanstalt dient.

in Landolt geweckt werden konnte, hätte man
kaum denken sollen, und doch war das wirklich
der Fall. Diese Neigung und das Talent, sie zu
befriedigen, müssen tief in ihm gelegen sein, sonst
wären sie beide nicht schon in Wölflingen rege
geworden. Der Maler Kühn, welcher sich häufig
im Schloß aufhielt, um die grotesken Gedanken
des Obersten auszuführen, hatte zwar nicht

ganz gemeine Anlagen, aber seine Bilder waren
doch nicht geeignet, einen Anfänger zu begeistern.
Der Anblick der Natur, für deren Schönheiten
Landolt so viel Empfänglichkeit besaß, dieser war
die erste hebende Kraft, welche auf sein maleri-
sches Gefühl wirkte, und wenn er dem Stöffi von
Rieden mit Vergnügen bei der Arbeit zusah, so

geschah es wohl nur, um einige mechanische Vor-
teile der Ausübung von demselben zu erlernen.
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©aneben ßefonben fief) im Sdjloffe mandjerlei
mef)ï ober minber gute Sdjladjt-, $agb- unb
21erftüde, bie ben finnbollen Jüngling 3ur 9tad)-
aßmung äßnlidjer ©egenftänbe aufreihten.

Slid er bereite einige großen fetner ffäßigfeit
für biefed fyad) abgelegt tjatte, unb feine ©tern
trotteten, ißm einen Qeidjnungdleßrer 3U ber-
fdjaffen, fanb fid) toeit unb ßreit fein anberer
J^ünftler baju, aid ber Kämmerer WU3 ju
Stßfenbadj, toeldjer neben feinen ißaftoralgefdjäf-
ten eine große ffaßl nad) i?upferftidjen mit eifer-
nem fjdeiß bollenbeter SJtiniaturen berfertigte,
toobon noci) biete aid Äabinettftütfe in ^ribat-
famndungen aufbetoaßrt toerben. ©ie Stadjbar-
fd)aft bon Wellenberg erleidjterte bie 93erbinbung,
unb unter ber Leitung bed geiftlidjen loerrn be-

gann nun fianbolt fid) nadj beffen Arbeiten ?u
bitben. Opftcmatifd) toarb aber biefer Unterricßt
nidjt betrieben, benn bad erfte Stüd, toad er in
Stßfenbadj abjujeic^nen befam, toar ein fleined, in
färben audgemalted boüftänbiged 23ilbnid bed

^erjogd bon Sftarlborougß 3U ißferb. © ging ab
unb 3u, bote fid) bie Umftänbe fügten, otjne eigent-
tid) bei bem Kämmerer 3U tooßnen. ©aß aber
fein feuriger ©eift fid) nidjt in bie ängftlidj punf-
tierte SKanier feined SJteifterd feßmiegen tonnte,
betüiefen fdjon feine früßeften großen Sfi33en bon
93äumen, ^Sferben, ijufaren unb ffagern, toeldje
er auf bie Sltauern bed Sdjloffed ^Bellenberg mit
Roßten ober SRotftein flüdjtig, aber fed unb be-
beutenbe SIntagen berratenb ßintoarf.

£5mmer bor3ugdtoeife im freien lebenb unb
boeß babei bebadjt, feinen ©eift mit nül3üd)en

©ingen 3U befdjäftigen, fing Hanbolt aud) an,
feine Slufmerffamfeit auf bie Äanbtüirtfcßaft,
borsügjid) auf SMeß- unb S3auni3udjt, Wiefen-
unb Slderbau 3U rid)ten. ©r beobadjtete früß unb
fpät bie berfdjtebenen ©efcßäfte bed Hanbmannd
unb legte babei tooßl felbft aud) ioanb an. Stod)
ßeuthutage fteßn in Wellenberg einige alte
J^irfdjbäume, bie er gepflan3t unb eine fettene
SIrt tüeißer JUrfdjen barauf geimpft ßatte. Ilm
jene $eit fingen einjelne gute $ßpfe an, ißr
fianb beffer, atd ed früßer 3U gefdjeßen pflegte,
3U bebauen unb mannigfaltiger 3U benußen, ben

93ießftanb 31t bermeßren unb biefen auf einem

berßältnidmäßig fleinern Umfang bon ©ütern 3U

unterßalten. Wißbegierig fd)loß ber junge Sato-
mon fidj an alle Sftenfdjen an, bon toeldjen er
ettoad Steued lernen fonnte. 60 fanb er in 33eat

ijjerfuted Sprüngli, Pfarrer 3U Hipperfdjtoßt,
einen eifrigen ffßrberer unb Kenner ber fianb-
toirtfdjaft, toeldjer fianboltd Hiebßaberei bafür
burd) 93eifpiel unb guten 3vat auf einen foldjen
©rab fteigerte, baß biefelbe nebft ber IRunft unb
ber Wiffenfdjaft eine ber borßerrfdjenben Stei-
gungen feined gan3en Hebend blieb.

Unter foldjen SSefdjäftigungen, bie atlerbingd
meßr geeignet toaren, einen bloß praftifdj braudj-
baren SRann atd einen tßeoretifcßen ©eleßrten
aud Hanbolt 3U bilben, toaren bie fedjd $aßre,
toeldje fein 23ater auf ber ©berbogtei 3U3ubrin-
gen ßatte, tüie ein 2toaum borübergegangen, unb
nadj öerfluß biefer Qeit 30g bie ffamitie toieber
nadj $üridj 3urücf.

(Sine Schule in ber guten alten Qeti
53on (Jeremias ©ottßelf.

Unfer Sd)ulmeifter ßatte eine Sdjnupfnafe unb
Slugen, bie tropften toie ein Sdjleiferfübel. Q3eibe

tüäfferten fort unb fort bad ©efidjt, bad fonft
fein Waffer faß; bie 93äcßlein liefen burd) bie

ff'urdjen in alle ©den ßin, oft 3ufammen unb
matten bie luftigften Striemen in bad aufgebun-
fene ©efidjt, befonberd toenn er 3utoeiten mit bem
âîrmel unter bem SJtunbe Überftüffiged toeg-
toifdjte unb ed untoillfürlidj auf bie S3aden ftridj.

3dj bereßrte meinen Sdjulmeifter; toad anbere
an ißm fanben, faß id) nidjt, unb toenn anbere
ißn nedten, fo tat idj, toad tdj ißm an ben Slugen
abfeßen fonnte. ©r toar ßäßlicß unb burdj Un-
reinliißfeit faft efelßaft; er liebte neben bem
Sdjnupftabaf audj ben Scßnapd, unb ben tranf
er mandjmal bor, mandjmal toäßrenb ber Sdjule.
Sein Hoßn toar gering, unb um fidj meßr ©elb

3U berfdjaffen, trieb er bad i?üferßanbtoerf unb
ßatte im Winter ben gügftußl in ber Sdjulftube.
©r galt für einen b'funberbar e ©'fdjtdte; benn

er fonnte ben 33auern bad tfjeu meffen unb fogar
S3rieftein unb Qeugniffe fdjreiben für fie. Sein
Sdjulßalten toar aber nidjt toeit ßer. ©d toar
ißm befdjtoerlidj, unb er tat ed felbft fo toenig
aid mßglidj. ©nttoeber toar er bufelig in feinem
,^opf bon 23rannttoein, ober er ßatte i?übeti 3L1

binben ober Steifen 3U fdßnefeln. ©r ßatte barum
immer einen ober 3toei SIbjutanten, benen er fein
©3epter, bie Stute, anbertraute. ©etoßßnlidj
toaren ed bie Steidjften, benen er bamit ©elegen-
ßeit gab, fidj ein3uüben, fünftig bie Untergebenen
tßrannifieren unb quälen 3U fßnnen nadj Stoten.
Orbnung toar feine in ber Sdjute; aber Prügel
gab ed bollauf bon bem Sitten unb bon ben fjßm-
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Daneben befanden sich im Schlosse mancherlei
mehr oder minder gute Schlacht-, Jagd- und
Tierstücke, die den sinnvollen Jüngling zur Nach-
ahmung ähnlicher Gegenstände aufreizten.

Als er bereits einige Proben seiner Fähigkeit
für dieses Fach abgelegt hatte, und seine Eltern
trachteten, ihm einen Zeichnungslehrer zu ver-
schaffen, fand sich weit und breit kein anderer
Künstler dazu, als der Kämmerer Wirz zu
Nhkenbach, welcher neben seinen Pastoralgeschäf-
ten eine große Zahl nach Kupferstichen mit eiser-
nem Fleiß vollendeter Miniaturen verfertigte,
wovon noch viele als Kabinettstücke in Privat-
sammlungen aufbewahrt werden. Die Nachbar-
schaft von Wellenberg erleichterte die Verbindung,
und unter der Leitung des geistlichen Herrn be-

gann nun Landolt sich nach dessen Arbeiten zu
bilden. Systematisch ward aber dieser Unterricht
nicht betrieben, denn das erste Stück, was er in
Nhkenbach abzuzeichnen bekam, war ein kleines, in
Farben ausgemaltes vollständiges Bildnis des

Herzogs von Marlborough zu Pferd. Er ging ab
und zu, wie sich die Umstände fügten, ohne eigent-
lich bei dem Kämmerer zu wohnen. Daß aber
sein feuriger Geist sich nicht in die ängstlich punk-
tierte Manier seines Meisters schmiegen konnte,
bewiesen schon seine frühesten großen Skizzen von
Bäumen, Pferden, Husaren und Jägern, welche
er auf die Mauern des Schlosses Wellenberg mit
Kohlen oder Notstein flüchtig, aber keck und be-
deutende Anlagen verratend hinwarf.

Immer vorzugsweise im Freien lebend und
doch dabei bedacht, seinen Geist mit nützlichen

Dingen zu beschäftigen, fing Landolt auch an,
seine Aufmerksamkeit auf die Landwirtschaft,
vorzüglich auf Vieh- und Baumzucht, Wiesen-
und Ackerbau zu richten. Er beobachtete früh und
spät die verschiedenen Geschäfte des Landmanns
und legte dabei wohl selbst auch Hand an. Noch
heutzutage stehn in Wellenberg einige alte
Kirschbäume, die er gepflanzt und eine seltene
Art weißer Kirschen darauf geimpft hatte. Um
jene Zeit singen einzelne gute Köpfe an, ihr
Land besser, als es früher zu geschehen pflegte,
zu bebauen und mannigfaltiger zu benutzen, den

Viehstand zu vermehren und diesen auf einem

verhältnismäßig kleinern Umfang von Gütern zu
unterhalten. Wißbegierig schloß der junge Salo-
mon sich an alle Menschen an, von welchen er
etwas Neues lernen konnte. So fand er in Beat
Herkules Sprüngli, Pfarrer zu Lipperschwyl,
einen eifrigen Förderer und Kenner der Land-
wirtschaft, welcher Landolts Liebhaberei dafür
durch Beispiel und guten Nat auf einen solchen
Grad steigerte, daß dieselbe nebst der Kunst und
der Wissenschaft eine der vorherrschenden Nei-
gungen seines ganzen Lebens blieb.

Unter solchen Beschäftigungen, die allerdings
mehr geeignet waren, einen bloß praktisch brauch-
baren Mann als einen theoretischen Gelehrten
aus Landolt zu bilden, waren die sechs Fahre,
welche sein Vater auf der Obervogtei zuzubrin-
gen hatte, wie ein Traum vorübergegangen, und
nach Verfluß dieser Zeit zog die Familie wieder
nach Zürich zurück.

Eine Schule in der guten alten geit.
Von Ieremias Gotthelf.

Unser Schulmeister hatte eine Schnupfnase und
Augen, die tropften wie ein Schleiferkübel. Beide
wässerten fort und fort das Gesicht, das sonst
kein Wasser sah) die Bächlein liefen durch die

Furchen in alle Ecken hin, oft zusammen und
malten die lustigsten Striemen in das aufgedun-
sene Gesicht, besonders wenn er zuweilen mit dem
Ärmel unter dem Munde Überflüssiges weg-
wischte und es unwillkürlich auf die Backen strich.

Ich verehrte meinen Schulmeister) was andere
an ihm fanden, sah ich nicht, und wenn andere
ihn neckten, so tat ich, was ich ihm an den Augen
absehen konnte. Er war häßlich und durch Un-
reinlichkeit fast ekelhaft) er liebte neben dem
Schnupftabak auch den Schnaps, und den trank
er manchmal vor, manchmal während der Schule.
Sein Lohn war gering, und um sich mehr Geld

zu verschaffen, trieb er das Küferhandwerk und
hatte im Winter den Zügstuhl in der Schulstube.
Er galt für einen b'sunderbar e Geschickte) denn

er konnte den Bauern das Heu messen und sogar
Brieflein und Zeugnisse schreiben für sie. Sein
Schulhalten war aber nicht weit her. Es war
ihm beschwerlich, und er tat es selbst so wenig
als möglich. Entweder war er duselig in seinem
Kopf von Branntwein, oder er hatte Kübeli zu
binden oder Reifen zu schnefeln. Er hatte darum
immer einen oder zwei Adjutanten, denen er sein

Szepter, die Nute, anvertraute. Gewöhnlich
waren es die Reichsten, denen er damit Gelegen-
heit gab, sich einzuüben, künftig die Untergebenen
tyrannisieren und quälen zu können nach Noten.
Ordnung war keine in der Schule) aber Prügel
gab es vollauf von dem Alten und von den Irin-
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